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«Tourist» soll wieder auf Touren kommen
DieBetreiberdes IsenthalerHotelsTourist gehen inPension. Jetzt liegt einKonzept für einCo-LivingundCo-Workingvor.

Florian Arnold

DasHotelTouristwar jahrzehn-
telang nicht aus demDorf Isen-
thal wegzudenken. Jetzt geht
der Traditionsbetrieb zu. Die
Besitzer und gleichzeitig Be-
treiber sind im Pensionsalter,
die Suche nach einerNachfolge
verlief bisher erfolglos. Doch
eine kleine Interessensgemein-
schaft möchte den «Tourist»
nicht einfach seinem Schicksal
überlassen. Stattdessen wurde
nach einem neuen Konzept
Ausschau gehalten.

Nun ist die Idee herange-
reift: Der «Tourist» soll neu für
Co-WorkingundCo-Livingdie-
nen, also als Gemeinschafts-
raumfürArbeitenundWohnen.
Das sogenannte Bergbüro soll
für auswärtige Bewohner auf
Zeit und für Einheimische als
multifunktionalerBegegnungs-
und Arbeitsort zur Verfügung
stehen. Angesprochen werden
hauptsächlich sogenannte digi-
tale Nomaden wie etwa Selb-
ständige, Freiberufler, Start-ups
oder Projektmitarbeitende aus
dem urbanen Gebiet, die eine
Auszeit vomhektischenStadtle-
ben suchen oder sich speziell
der Natur hingezogen fühlen.
Das Internet macht esmöglich,
dass diese vom Isenthal aus
ihrerArbeitnachgehenkönnten.
Vorstellbar ist, dass diese Men-
schen mindestens für eine Wo-
cheundbestenfalls fürmehrere
Monate im«Tourist»verweilen.

Gemeinde Isenthal trägt
dasProjekt ideellmit
Die Ideemitentwickelt hat auch
Josef Schuler, ehemaliger Ge-
meinderat und früherer Kultur-
beauftragter des Kantons Uri.
«Äs wääri Sind und schaad»,
wenn man den «Tourist» ein-
fach zu einer Ferienwohnung
umbauen würde, wo die Jalou-
sien meistens geschlossen wä-
ren», erklärt der Kreativkopf.
«Für mich sind alle Projekte in
der Gemeinde wichtig, durch
welchediedörflichenStrukturen
erhaltenbleiben.» Josef Schuler
stellt klar, dass er in der Interes-
sensgruppenicht imAuftragdes

Gemeinderats gearbeitet habe,
dem er bis Ende 2022 angehör-
te. Er habe aber dafür gesorgt,
dass die Behörden über die Ab-
sichtBescheidwusstenunddie-
se ideell mittragen. «Aber es
liegt auf derHand, dass sich die
Gemeinde Isenthal an diesem
Projekt nicht finanziell beteili-
gen kann.» Wie Schuler verrät,
ist man mit potenziellen Inves-
toren imGespräch.

Gesucht werde zudem nach
jemandem,dieoderderdieRol-
le einer Pächterin, eines Päch-
ters,übernehmenkönnte.«Eine
gute Betreuung vorOrtmuss si-
chergestellt sein», sagt Josef
Schuler. «Trotzdem darf diese
nicht zu viel Arbeitszeit kosten,
denn das würde sich nicht rech-
nen.» Als Hindernis nennt er
etwadiegeringeAnzahlvon fünf
Hotelzimmern. Hinzu kommt
eine Eineinhalb-Zimmer-Woh-

nung, inder jeweilsdieHotelbe-
treiber wohnten. Josef Schuler
schwebt vor, die Dorfbevölke-
rung mit einzubeziehen. Profi-
tieren könnte der Dorfladen in
unmittelbarer Nähe. Vielleicht
könnte er gar eine Rolle als An-
laufstelle oder Verpfleger spie-
len, auch das Gasthaus Urirot-
stock wäre prädestiniert, in Sa-
chenVerpflegungmitzuhelfen.

Machbarkeitsstudie
attestiertder IdeePotenzial
Das Altdorfer Unternehmen
Provisio, welches das Projekt
begleitet, hat die Machbarkeit
untersucht. Finanziell unter-
stütztwurde dieMachbarkeits-
studie neben Sponsoren auch
durch dieNeueRegionalpolitik
(NRP), einem gemeinsamen
Förderinstrument des Bundes
undderKantone für innovative
undwertschöpfungsorientierte

Projekte. Projektleiterin Sybille
Jauch glaubt, dass Potenzial für
die Idee vorhanden ist. «Arbei-
ten, wo andere Ferien ma-
chen», könne ein möglicher
Slogan sein. Als Muster-Kun-
den nennt sie etwa einen Pro-
grammierer, der neben dem
Arbeiten gerne dem Kite-Sur-
fen auf demUrnersee nachgeht
oder gerne in denUrner Bergen
wandert. «Wir konnten aufzei-
gen, dass das funktionieren
könnte», sagt sie.

Sie zitiert etwa eine umfas-
sendere Studie, der zufolge sich
sechs von zehn Arbeitern ein
Co-Working vorstellen können.
Zwei Drittel der Arbeitgeber
wären grundsätzlich bereit,
dies anzubieten. Zudemhätten
75 Prozent der Unternehmen,
die Coworking anbieten, über-
wiegend positive bis sehr gute
Erfahrungen mit dem Konzept

gemacht. Sybille Jauch ist über-
zeugt: «Co-Working im Berg-
dorf kann echte Begegnungen
schaffen.»Dabei spricht sie aus
Erfahrung, ist ihrUnternehmen
doch selber im Working Point
Altdorf untergebracht. Ein zen-
trales Element ist für sie, dass
dieGästemit der lokalenBevöl-
kerung in Kontakt kommen,
etwa bei einemmorgendlichen
Kaffee. Zumindest aufs Image
der Berggemeinde könnte das
«Bergbüro» eine positive Wir-
kung haben. «Wer weiss, viel-
leicht lässt sich jemand dauer-
haft im Isenthal nieder, der hier
für eine Zeit lang gearbeitet
hat.» Für Sybille Jauch ist aber
auch klar: «Ein solches Projekt
ist sicherlich keine ‹Cashcow›,
der Gewinn dürfte sich also in
Grenzen halten. Ohne Good-
will und einheimische Mit-
arbeit wird es nicht funktionie-

ren. Sie hofft, dass im Frühling
mit einemTestbetrieb gestartet
werden kann.

«Ich glaube eigentlich, dass
wir eine Lösung finden, die
auch für die Eigentümer
stimmt», sagt Josef Schulermit
Überzeugung. «Es gibt zwar
immerLeute, die skeptisch sind
gegenüber einer Idee. Die gab
es auch im Vorfeld der Genos-
senschaftsgründung für den
Skilift oder denDorfladen. Bei-
de Projekte sind immer noch
Erfolgsgeschichten.»Vielleicht
könnte das der «transformierte
Tourist» auch werden. «Es
brauchtGeduldundGespräche.
Wir müssen dran bleiben und
zusammenarbeiten.»

Hinweis
Interessenten am Projekt kön-
nen sich melden unter sybille.
jauch@provisio.ch.

Für das Hotel Tourist wird ein neues Betriebskonzept gesucht. Bild: Josef Schuler (Isenthal, 23. Januar 2023)

Drei Wölfe in DNA-Analysen identifiziert
52 Schafe und 6Ziegenwurden inUri vonWölfen gerissen. Dies geht aus dem JahresberichtWolf Uri 2022 hervor.

Markus Zwyssig

Auf acht Alpen und drei land-
wirtschaftlichenNutzflächen im
Kanton Uri wurden zwischen
Mai und September 2022 insge-
samt 58 Nutztiere von einem
Wolf gerissen. Dabei handelt es
sich um52 Schafe und6Ziegen.
DiesgehtausdemvonderUrner
Sicherheitsdirektion erstmals
veröffentlichten Jahresbericht
Wolf Uri hervor. «Die Risse er-
eigneten sich in der Alpsaison»,
wie Jagdverwalter Josef Walker
aufAnfragebestätigt.VonOkto-
ber 2021 bis April 2022 sowie
auch seit Ende September 2022
wurdenkeineNutztieregerissen.
Die Risse ereigneten sich in un-
geschütztenundnichtzumutbar

schützbaren Situationen sowie
insbesondere im Projektgebiet
«AlpkonzeptOberesReusstal».
Dort gelten die Alpenwährend
der Zeit der Konzeptausarbei-
tung als geschützt, dies imEin-
vernehmen mit dem Amt für
Landwirtschaft und dem Bun-
desamt fürUmwelt (Bafu).Die-
se Tatsache hatte zur Folge,
dass die Sicherheitsdirektion
am 31. Mai sowie am 20. Au-
gust denAbschuss des schaden-
stiftenden Wolfs im Urner
Oberland verfügte.

«Trotz intensivster Bemü-
hungen der kantonalen Organe
derWildhut konnte jedoch kein
Abschuss erfolgen», heisst es
dazu imBericht. Anschliessend
andie verschiedenenRisse hät-

ten sich kaum mehr Hinweise
auf eine Wolfpräsenz im Ab-
schussperimeter ergeben. «Es

gab auch keine Hinweise, dass
der Wolf nach Ablauf der Ab-
schussverfügungen sich länger
wieder imbetreffendenPerime-
tergebiet aufgehaltenhätte», so
Josef Walker. Dazu fügt er je-
doch an: «Jederzeit muss über-
all imKantonUrimit einerWolf-
präsenz gerechnet werden.»

ZweiterWolf: Individuum
nichtbestimmt
Ob es sich bei den beiden Ab-
schussverfügungen um densel-
ben Wolf gehandelt hat, kann
nicht beantwortetwerden.«Bei
den ersten Rissen in Wassen
konnte der Wolf mit den DNA-
Probennachgewiesenwerden»,
führt Josef Walker aus. Es han-
delte sich um den Wolf M 252.

Dieses Tier sei genetisch erst-
mals inder Schweiznachgewie-
sen worden. «Bei den Rissen,
die zur zweiten Abschussverfü-
gung geführt haben, konnte
zwar bei den DNA-Untersu-
chungennachgewiesenwerden,
dass es sich umeinenWolf han-
delte, jedoch aber das Individu-
um nicht bestimmt werden.»
Dasgenetischzubestimmen, sei
auch viel schwieriger.

AufgrundvonDNA-Entnah-
men derWildhut an gerissenen
Nutztieren konnten drei Wölfe
individuell bestimmt und der
italienischen Population zuge-
ordnet werden. Diese dreiWöl-
fe sind erstmals in der Schweiz
nachgewiesen worden. Neben
denRissengabes inverschiede-

nenUrnerGemeindenmindes-
tens 10 Wolfsichtungen durch
die Wildhut oder Privatperso-
nen. Den betroffenen Nutztier-
haltern wurden die Risse der
Tiere, die Bergung und Entsor-
gungdergerissenenTiere sowie
die tierärztlichenBehandlungs-
kostenentschädigt.Dies erfolg-
tegemässdenkantonalenbezie-
hungsweise nationalen Richtli-
nien. Die Entschädigungen
beliefen sichauf 32375Franken.
Der allergrösste Teil davon wa-
ren die Entschädigungen der
Nutztierrisse. Von diesen Zah-
lungen übernimmt der Bund in
der Regel 80 Prozent. Die bei-
den Abschussverfügungen ver-
ursachen Kosten von rund
50000Franken.

DreiWölfewaren imJahr 2022 in
Uri unterwegs.

Bild: Marco Schmidt/Keystone

Isenthaler Weg
mit Preis ausgezeichnet

Die Schweizerische Post und die
Schweizer Wanderwege verlei-
hen dem Urner Sagenweg den
Post-Förderpreis 2023. Dies
geht aus einerMitteilung hervor.
Der Preis, dotiert mit 25'000
Franken, wird imMai imRahmen
einer Feier im Hotel Urirotstock
übergeben. DieGemeinde Isen-
thal realisierte in den vergan-
genen 20 Jahren mehrere The-
menwege. Nun soll der Urner
Sagenweg folgen. Dieser führt
vom Dorf hinauf zum Wanggrat
und zum Schartihöreli. Ausdau-
erndewandern ins Isenthal oder
bis Seedorf. Der leichtere attrak-
tive Familienweg führt zur Seil-
bahnGietisfluh,mit der Bahn ins
Kleintal oder zu Fuss ins Nei zu-
hinterst im Kleintal/Musenalp.

Fertiggestellt werden soll
das NRP-Projekt 2023 und
2024. Bereits vergangenen
Sommer arbeiteten 50Lernende
von zwei Ostschweizer Firmen
daran. Im September 2023
werden 50Zivilschutzdienstleis-
tende vor Ort mithelfen. (zf)


